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Zwischen Marxismus und Avantgarde: 
Anatolij Lunačarskij als Theaterkritiker 

 
Der russische Schriftsteller, Kritiker und Kulturpolitiker Anatolij Lunačarskij (1875–1933) war seit seiner 
Jugend überzeugter Marxist, schloss sich 1903 den Bolschewiki an und ging nach der russischen Revolu-
tion von 1905 ins Exil. Nach dem Oktoberumsturz 1917 wurde er in der sowjetischen Regierung Volks-
kommissar für Bildungswesen und bemühte sich in dieser Funktion um die Einbeziehung unterschied-
lichster Konzeptionen in die aufzubauende Sowjetkultur. Die literarische Tradition und die akademischen 
Theater gehörten hierzu ebenso wie die experimentellen Ansätze der Avantgarde. In einer ersten kurzen 
Phase als Theaterkritiker (vor der Emigration) hatte Lunačarskij die »Aufgaben der Theaterkritik« (1904) 
formuliert. Nach 1917 begleitete er die Entwicklungen im Theatersektor nicht nur administrativ, sondern 
auch durch regelmäßige Rezensionen und Aufsätze. Besonderes Interesse verdienen hierbei die Ausfüh-
rungen zum kommunistischen Theater sowie die kritische Auseinandersetzung mit einzelnen Theatern 
wie dem Moskauer Künstlertheater sowie mit den Regisseuren Mejerchol’d und Tairov. Ab 1929 wurde 
Lunačarskij schrittweise entmachtet, sein theaterkritisches Werk, soweit es auf die Integration innovativer 
Kräfte abzielte, durch die kulturpolitische Gleichschaltung der 1930er Jahre zunichte gemacht.  
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